
Gesundheit allgemein14 gesunde

! Fulda. Immer mehr Menschen lei-
den unter ständigen Verdauungs-
problemen wie Schmerzen, Krämp-
fen, Blähungen, Durchfall und/oder
Verstopfung und Müdigkeit. Am En-
de der oft jahrelangen Therapeuten-
Odyssee stehen Diagnosen wie Reiz-
darm, Unverträglichkeiten gegen
Milch- oder Fruchtzucker, Sorbit,
Gluten oder Histamin. Oft sind dies
auch die richtigen Teil-Diagnosen,
doch leider stellt sich bei einigen
Patienten nach einer Ernährungs-
umstellung, bei der sie die diagnos-
tizierten Nahrungsmittel meiden,
und nach Gabe von Probiotika, nur
eine geringe Besserung ein.

Ursache für die Beschwerden ist
nicht selten das sogenannte Over-
growth-Syndrom. Dies bedeutet,
dass Bakterien aus dem Dickdarm in
den Dünndarm gelangt sind und
sich dort übermäßig ausbreiten. So-
lange die Verdauung gut funktio-
niert, verhindert eine Klappe (Ileo-
zökalklappe), die zwischen Dick-
und Dünndarm wie ein Einwegventil
funktioniert, dass der Inhalt des
Dickdarms mitsamt seinen speziel-
len Bakterien zurück in den Dünn-
darm gelangen kann.

Sowohl im Dünndarm als auch im
Dickdarm befinden sich für den je-
weiligen Darmabschnitt spezielle
Bakterienarten, die auch jeweils
ganz spezifische Funktionen haben.
Geraten nun Bakterien aus dem
Dickdarm nach oben in den Dünn-
darm, arbeiten sie trotzdem in der
für sie typischen Weise weiter. Da es
so natürlich nicht vorgesehen ist,
hat es logischerweise Beschwerden
zur Folge.

Die Bakterien tief unten im Enddarm
sind unter anderem darauf speziali-
siert, die letzten, noch nicht ge-
nutzten Nahrungsbestandteile auf-
zuspalten. Gelangen nun genau die-
se Bakterien über eine nicht funk-
tionierende Ileozökalklappe nach

oben in den Dünndarm, so stoßen
sie auf ein Nahrungsüberangebot.
Es ist das Schlaraffenland für diese
Bakterien. Sie vermehren sich rasch
und zerlegen nun bereits im Dünn-
darm das reichliche Nahrungsange-
bot. Dabei entstehen große Mengen
Fäulnis- und Gärungsprodukte.
Trotz starker Beschwerden wird die-
ses Krankheits  bild selten richtig di-
agnostiziert.

Die Betroffenen erleiden Symptome
wie extreme Blähungen, Durchfall,
Schmerzen, Koliken, Mundgeruch,
chronische Müdigkeit und Apathie.
Nicht erkennbar ist für sie, welche
Kaskade von Problemen sich nun
auftut: Übersäuerung, erhöhte
Durchlässigkeit der Dünndarm-
Schleimhaut (Leaky-Gut-Syndrom),
Entzündungen durch ständige Be-
lastung des Immunsystems (Silent
Inflammation), Belastung der Leber
(Ammoniak und Fuselalkohole
durch den Stoffwechsel der Bakte-
rien), Bildung neurotoxischer (gifti-
ger) Substanzen, die das Nervensys-
tem und die Psyche belasten kön-

nen. Durch den erhöhten Druck
durch die Gase im Dünndarm nimmt
das Risiko nach unten für Divertikel,
nach oben für Sodbrennen und Re-
flux zu. Ein Overgrowth-Syndrom
kann auch dazu führen, dass die Tes-
tung auf Milch- und Fruchtzucker
falsche Ergebnisse zeigt. 

Ohne Overgrowth-Syndrom wären
diese Zucker regulär ohne große
Gasbildung abgebaut worden. Mög-
liche Folge der Fehldiagnose ist eine
komplizierte und anstrengende
Nahrungsumstellung für den Patien-
ten, aber mit ausbleibender Gene-
sung. Einige dieser Bakterien bilden
durch Vergärung auch Alkohol, der
im Extremfall einen Alkohol-Atem-
test verfälschen kann.

Der Dünndarm ist für die Diagnostik
schwer zugänglich, und so ist die
typische Krankengeschichte rich-
tungsweisend. Unterstützend wer-
den für die Diagnosefindung spe-
zielle Laboruntersuchungen durch-
geführt.
Zur Behandlung werden leider allzu

oft Antibiotika verabreicht. Diese
können kurzfristig sogar eine Ver-
besserung bringen, langfristig je-
doch werden andere wichtige Darm-
bakterien geschädigt und der Erfolg
bleibt aus. Probiotika, die ungezielt
verabreicht werden, haben eben-
falls wenig Sinn (wichtig: keine Ga-
be von Dickdarm-Bakterien!). Ent-
scheidend ist eine Ernährungsum-
stellung, die abhängig von der Fehl-
besiedlung (überwiegen von koh-
lenhydrat- oder eiweißspaltenden
Bakterien) und unter Gabe von spe-
ziellen Enzymen und dünndarm-
freundlichen Bakterien durchge-
führt werden muss. 
Die Diagnostik und Behandlung
muss von Fachleuten (Ernährungs-
mediziner und Gastroenterologen)
durchgeführt werden.  Es muss drin-
gend vor Eigentherapien gewarnt
werden, da dies zu einer weiteren
Chronifizierung und Verschlechte-
rung der Beschwerden und Befind-
lichkeitsstörungen führen kann. 
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! ZUSATZ-INFO
OVERGROWTH-SYNDROM

Beschwerden:

• Bauchschmerzen
• Bauchkrämpfe
• extreme Blähungen und aufge-
blähter Bauch
• Durchfall und/ oder Verstopfung
• chronische Müdigkeit
• Gewichtsprobleme
• Fettstühle
• Reizdarm

Mögliche Ursachen:

• chronische Verstopfung oder
Durchfälle
• seltener Stuhlgang
• Entzündungen des Darmes 
(Morbus Crohn, Colitis ulcerosa
und andere)
• nach Darm-Operationen
• gestörter Säure-Basen-Haushalt
(z.B. Langzeitgabe von Säure-
Blockern)
• Gluten-Unverträglichkeit 
und Zöliakie
• Krankheiten von Leber und
Bauchspeicheldrüse
• einige neurologische Krankhei-
ten

Das Overgrowth-Syndrom: Ein Krankheitsbild, das sehr häufig vorkommt,
jedoch meist nicht erkannt und damit auch nicht richtig behandelt wird.
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